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Das Recht auf Arbeit. 

H. In dor Sitzung des preußiſchen Abge⸗ 
ordnetenhauſes vom 13. Februar wurde, wenn 
auch nur nebenbei, eine intereſſante Frage ange⸗ 
regt, die einmal einer Erörterung zu unterzie⸗ 
ben ſich wohl verlohnt. Der Abg. Duncker be⸗ 
antragte: Die königliche Staatsregierung auf⸗ 
zufordern, angeſichts des wirthſchaftlichen Noth⸗ 
ſtandes des Landes, mit der Ausführung 
derjenigen öffentlichen Bauten und Arbeiten, zu 
bewel Dettens der Landesvertretung die Mittel 
a ſind, ſofort energiſch vorzugehen. Dieſer 
intrag wurde nach längerer Debatte nahezu 
einſtimmig angenommen. Am entſchiedenſten 
wurde er freilich von den Rednern der Fort⸗ 
ſchrittspartei, Duncker und Windthorſt Bielefeld, 
in Schutz genommen. Letzterer verſtieg ſich 
ſogar dahin zu ſagen: „Das einzige Schlagwort 
„der Sozialdemokratie, dem auch ich eine berech⸗ 
„tigte Grundlage zuerkenne, iſt das Recht auf 
„Arbeit“ und in dieſem Sinne iſt der Duncker'⸗ 
„Ihe Antrag geſtellt. Der darauf ſprechende 
Abg. Lasker meinte am Schluſſe ſeiner Rede: 
„Er werde für den Antrag Duncker ſtimmen, 
ohne daß er den von dem Antragſteller und 
— 


Zwei grauenherzen. 
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(Fortſetzung.) 
Huplick war kaum weniger erſtaunt und er⸗ 
regt, als ſein Herr. 

„Die Dinge nehmen eine ſeltſame Wendung 
Herr“ ſagte der Kammerdiener. „Vor zwei 
Monaten noch hätte der Graf eher eine Schlange 
in fein Haus genommen, als Sie, Herr, und 
letzt find Sie ſein Erbe. Vielleicht wünſcht er, 
daß Sie ſogleich nach Hawks⸗Cliff kommen.“ 

Cangers fuhr fort, den Brief zu leſen, der 
weiter lautete: 

N „Sie wiſſen ohne Zweifel, daß ich mit Ih⸗ 
rem Vater, dem verſtorbenen Rollyn Cangers, 
nie auf gutem Fuße ſtand. Er war kein rech⸗ 
ter, ehrenhafter Gentleman, wie Sie wiſſen müſ⸗ 
Er Ich ſchreibe das io aufrichtig, damit Sie 

as Folgende verſtehen. Wenn Sie im Cha⸗ 
rakter Ihrem Vater glichen, jo dürfte es nicht 

„aut fein, zu viel Macht und Reichthum in Ihre 
Hände zu legen. Den Titel, den ich jetzt trage, 

kann ich Ihnen nicht entziehen, aber meine Gü⸗ 

ter find mein perſöͤnliches Eigenthum, mit dem 
ich thun kann, was ich will, und ich will fie ei⸗ 

nem Ba E 

er Nächſte in der Erbfolge zu dem Ti⸗ 

tel nach Ihnen iſt ein etwas aner junger 
verwandter von mir, der jedoch meinen Fa: 

miliennamen trägt und Noble Desmond heißt. 

Er iſt faſt in gleichem Alter mit Ihnen. Ich 

babe ihn noch nie geſehen. Ich werde den Neft 

— Septembers und den halben October in 
chottland zubringen. Ich wünſche, daß Sie 

u der zweiten Octoberhälfte, jagen wir am 

nach Hawks⸗Cliff kommen. Ich 

heute an Noble Desmond, und lade 
zur ſelben Zeit zu beſuchen. Ich 
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Windthorſt vorgebrachten Theorien von dem 
„Rechte auf Arbeit“ damit beitrete.“ Der An- 
tragſteller verlangte, der Staat folle die einmal 
beſchloſſenen öffentlichen Bauten und Arbeiten 
ſchleunigſt vornehmen, um einestheils der dar⸗ 
niederliegenden heimiſchen Induſtrie auf die 
Beine zu hel en, anderntheils der überhandneh⸗ 
menden Arbeitsloſigkeit Schranken zu ſetzen. Zu 
den beſchloſſenen Eiſenbahn, Kanal- und ſonſti⸗ 
gen Bauten ſind nämlich viele Tauſende von 
Händen nöthig. Auf fortſchrittlicher Seite 
meinte man: Der Staat habe die Pflicht, denen 
Arbeit zu ſchaffen, denen es an ſolcher fehle, der 
Staatsangehörige ein Recht, Arbeit zu erhalten. 
Auf nationalliberaler Seite wird dieſe Pflicht 
des Staates und das entſprechende Recht des 
Staatsbürgers vielfach nicht anerkannt, wie z. B. 
von Lasker. Es iſt dies — man mag jagen, 
was man will — ein wenig Mancheſterthum, 
ein Ausfluß des abgethanen nationalökonomiſchen 
Weisheitsſpruches, daß es in wirthſchaftlichen 
Dingen am Beſten ſei, wenn der Staat fich 
möglichſt gar nicht in dieſelben einmiſche, wenn 
man die Dinge gehen laſſe, wie ſie gehen. Es 
iſt die Nichtanerkennung des Rechtes auſ Arbeit 
aber wohl auch dem, namentlich in neueſter Zeit, 
ſelbſt auf fortſchrittlicher Seite (Abg. Richter⸗ 
Hagen z. B) zu großem Anſehen gelangten 
Satze zuzuſchreiben, nach welchem im Staate 
immer nur das Intereſſe der Mehrheit zu bee 
rückſichtigen ſei, daß das Ganze niemals für 
einzelne Theile Laſten übernehmen dürfe. Legzte⸗ 
rer Satz hat gewiß mehr Berechtigung als die 
Mancheſter⸗Deviſe des „laissez faire“ und „lessaiz 
aller“. Allein übel angewendet iſt er ſicherlich 
da, wo es ſich darum handelt, Tau ſende von 
Staatdangehörigen vor dem Hungern oder gar 
Verhungern, vor der drohenden Entſittlichung 
zu bewahren. Hungern, Verhungern und Ent⸗ 
ſittlichung treten unfehlbar da ein, wo es an 
Arbeit mangelt. Und wenn auch nur eine Kopf⸗ 
zahl von einigen Tauſenden davon betroffen iſt, 
ſo hat der Staat ein ethiſches und materielles 
Interreſſe daran, daß ſolckem Zuſtande ſchleunigſt 
abgeholfen werden wird. Arbeitsloſigkeit gefähr⸗ 
det das Eigenthum und die öffentliche Sicherheit, 
vergrößert den Haß der Armen, ſtärkt die Um. 
ſturzparteien, untergräbt die Vaterlandsliebe. 
Und angeſichts dieſer Momente ſollte der Staa! 
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werde Ihren Charakter und den ſeinigen ftudi- 
ren, und welchen von ihnen ich würdiger befinde, 
der ſoll meinen ganzen Reichthum erben. Ich 
habe nur noch Eines zu ſagen, — ich ſtehe al— 
lein, bin ein Wittwer und kinderlos. Ich habe 
die Idee, daß derjenige, welcher meine Güter und 
mein Vermögen erbt, eine glänzende Parthie 
machen ſoll — welche dem Namen Hawkhurſt 
Ehre macht. Die künftige Gräfin von Hawkhurſt 
kann niedrig geboren ſein, denn ich habe kein 
Recht, Ihre Heirath zu beſtimmen; aber die 
künftige Herrin von Hawk-Cliff — diejenige, die 
mein Vermögen verzehrt, ſoll und muß aus ed— 
lem Blute ſein. Wenn Sie ſich daher vielleicht 
in einem Augenblicke jugendlich thörichter Verblen⸗ 
dung mit einer gewohnlichen Perſon aus dem 
Mittelſtande verlobt haben, brauchen Sie nicht 
nach Hawks⸗Cliff zu kommen. In dieſem Falle 
werde ich mich nur mit Noble Desmond beſchäf— 
tigen. Ich ſchreibe auch ihm, nur dann zu kom⸗ 
men, wenn ſein Herz frei iſt. Sollten Sie Beide 
ſchon anderweitig gebunden ſein, ſo will ich mich 
außerhalb meiner Familie nach einem Erben um⸗ 
ſehen. Ich hoffe, mich nun über die verſchiede— 
nen Punkte deutlich genug ausgeſprochen zu ha⸗ 
ben. Sie brauchen mir nicht zu ſchreiben, aber 
Sie können zur beſtimmten Zeit, wenn Sie durch 
keinerlei Heirathsverſprechen gebunden, ohne vor 
hergegangene Anzeige nach Hawks⸗Cliff kommen. 
Hawkshurſt.“ 

Als Cangers den Brief ſchweigend zu Ende 
geleſen hatte, malte ſich kein Triumph mehr in 
ſeinen Zügen. Aber er ſtieß einen ſo furchtba⸗ 
ren Fluch hervor, daß Huplick ganz entſetzt dar⸗ 


1 0 e 
gr Haben Sie ſchlechte Nachrichten bekommen 
gnädiger Herr?“ wagte er nach einer Weile zu 
fragen. 2 2 f 

„Verflucht, laſſe mich in Ruhe! ſchrie 
Cangers wild.“ „Geben Sie. Schicken Sie das 
Eſſen fort. O, Dämonen! Hat je ein Mann 
fo thöricht gehandelt als ich?“ 

Er ſtürzte in ſein Schlafzimmer und ſchloß 


ſich daſelbſt ein. Huplick ließ von dem Diener 


ſelbſt, wenn ſich der Arbeitsloſigkeit in anderer 
Weiſe nicht begegnen läßt, nicht die Pflicht 
haben, helfend einzuſchreiten, Arbeit zu ſchaff en 
und durch Heranlockung von Arbeitskräften für 
ſeine Staatsbauten eine Erhöhung der tief ge⸗ 
ſunkenen Löhne zu ermöglichen ?! 

Wenn der Staat aber die Pflicht hat, Ar⸗ 
beit zu ſchaffen, fo folgt, daß der Startsanze- 
börige ein Recht auf Arbeit hat, ein Recht, 
welches er ſchon aus dem Grunde beanſpruchen 
muß, weil die Friſtung des Lebens hienieden 
nur durch Eſſen, Trinken und Wohnen bewerk⸗ 
ſtelligt werden kann, Eſſen, Trinken, Wohnen 
aber Geld koſten und Geld nur durch Arbeit 
verdient werden kann. Zwar läßt ſich die Arbeit 
in dieſer Beziehung auch durch Almoſen erſetzen. 
Wirkt aber die Almoſengebung auf den arbeits⸗ 
fähigen Menſchen nicht domoralifirend?! 

Man fiebt: das „Recht auf Arbeit“ ift ein 
wohlbegründetes. 


Diplomatiſche und Internationale 


Information. 

— Wenn ein ſo ausgeſprochenes Türken⸗ 
organ wie die „Neue Freie Preſſe“ in Wien, 
davon ſpricht, daß Sultan Abdul Hamid Symp⸗ 
tome der Gehirnerweichung zeige, ſo dürfte es 
wohl an der Zeit fein, den präfumtiven Thron⸗ 
folger Abdul Hamid's ins Auge zu faſſen. Ganz 
ebenſo gingen der Enithronung Sultan Murad's 
allerlei Meldungen von ſeiner Erkrankung voran. 
Abdul Hamid hat noch einige Brüder, Mehemed- 
Reſchad (geb. 1844), Ahwed⸗Kemaleddin (geb. 
1847), Mehemed⸗Buhran⸗Uddin (geb. 1849), 
Nur-Eddin (geb. 1851), Suleiman (geb. 1861), 
die indeß als Kretins gelten. Außerdem hat 
bekannntlich Abdul Aziz vier Söhne binterlaſſen, 
im Alter von jetzt 20, 14, 10 und 8 Jahren. 
Das ſind die traurigen Ueberreſte vom Stamme 
Osmann's, das iſt die Hoffnung eines Reiches, 
mit deſſen Erhaltung man ſich ſo viele Mühe 
giebt. — Der präſumtive Thronfolger iſt alſo 
zunächſt Mehemed⸗Reſchad. 

Wir erfabren, daß die Verhandlungen 
zwiſchen der deutſchen Reichsregierung und dem 
Madrider Kabinet, die bezüglich der Wegnahme 
deutſcher Schiffe, die nach den Philippineninſeln 
Handel trieben, eifrig fortgelegt werden. Die ſpani⸗ 
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das Eſſen auftragen, ſchickte ihn fort, ſetzte ſich 
dann kaltblütig hin und aß, eifrig auf jedes Ge⸗ 
räuſch aus der Schlafkammer horchend. Zur ge⸗ 
eigneten Zeit ließ er die leeren Schlüſſeln fort⸗ 
bringen und ſtreckte ſich behaglich auf das So— 
pha, geduldig die Rückkehr ſeines jungen Herrn 
erwartend. 

Es war etwa zehen Uhr Abends, als Dane 
Cangers bleich und furchtbar entſtellt, aus ſei⸗ 
nem Schlafzimmer herauskam. In ſeinen ſchwar⸗ 
zen Augen brannte ein unheimliches Feuer. 
Die ſorgloſe Heiterkeit die ihm eigen geweſen, 
war aus ſeinen Zügen gewichen. Mürriſch, ver⸗ 
bittert und erzürnt, machte er einen faſt unheim⸗ 
lichen Eindruck. 

Raſch und dienſtfertig ſtand Huplick auf, ſei⸗ 
nen Herrn ſcharf beobachtend. 

„Soll ich Ihr Eſſen jetzt bringen laſſen, 
guädiger Herr?“ fragte er. 

„Nein, aber läuten Sie, daß man Grog 
bringt.“ 

Cangers warf fich in einen Lehnſtuhl. Der 
Grog wurde gebracht, und er ſtürzte ein halbes 
Glas auf einen Zug hinab. 

„Soll ich das Frühſtück für morgen zeitiger 
beſtellen, als gewöhnlich, Herr?“ fragte der Kammer 
diener. 

„Wozu?“ 

„Nun, damit ſie noch den erſten Zug nach 
Lauſanne benutzen können, Herr,“ ſagte Huplick 
demüthig. „Ich glaube, Sie werden wohl Pers. 
Cangers möglichſt ſchnell in Kenntniß ſetzen 
wollen, daß fie Ausſicht hat, eine Gräfin zu 
werden.“ : 

Cangers Wuth machte fich in einem Strom 
von Verwünſchungen Luft. Er fluchte ſeinem 
Kammerdiener, er fluchte ſich ſelbſt. Er war 
faft ſinnlos vor Zorn. : 1 

„Mich beeilen, Sie davon in Kenntniß zu 
ſetzen, Sie Narr,“ ſagte er, als er angefangen 
hatte, ruhiger zu werden. „Zu dem Weibe 
eilen, das mein Leben zerſtört hat? Die ſchöne 
Betrügerin, die lügenhafte niedriggeborene Co⸗ 
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werden täglich biss Uhr Nachmittags angenom 


oder deren Raum 10 &. 


ſche Regierung ſcheint entſchloſſen, den auswärtigen 
Schiffen die Handelsfreiheit mit den Philippinen 
zu gewähren, jedoch unter Bedingung, daß den 
inſurgirten Eingeborenen kein Kriegsmaterial zu⸗ 


geführt werde. Ueber die Schadloshaltung für 
die beiden deutſchen Schiffe iſt noch keine Eini⸗ 
gung erzielt. 

— .... — . 


Landtag. 


24. Sitzung des Abgeordnetenhauſes 
vom 19. Februar. 

In der heutigen Sitzung kam der 3. Ge⸗ 
genſtand der Tagesordnung: Geſetzentwurf betr. 
die Verwendung der Beſtände für außerordent⸗ 
liche Bedürfniſſe der Bauverwaltung im Etals⸗ 
jahr 1877/78 und die Aufnahme einer Anleihe 
zur Deckung der Ausgaben für Bauausführun⸗ 
gen auf Staatsbahnen zuerftsan die Reihe. 

Abg. Frhr. v. Schorlemer⸗-Alſt tadelt, 
daß eine ſo wichtige Vorlage dem Hauſe ſo ſpät 
gemacht werde. Er beantragt den Entwurf an 
eine Commiſſion von 14 Mitgliedern zu ver⸗ 
weiſen. 

Abg. Schmidt Stettin glaubt nicht, daß 
bie Vorlage zu ſpät komme. Er hält es für 
fraglich, ob die für den Durchſtich der Saline 
bei Kaſeburg beſtimmten Summen genügen wür⸗ 
den, da auch die Aderregulirung damit in Ver⸗ 
bindung gebracht werden müſſe. ; 

Abg. v. Wilamowitz⸗Möllendorff ift im 
Prinzipe mit dem Geſetze einverſtanden. Aber 
er muß es bedauern, daß in dieſer Vorlage die 
Regulirung der oberen Netze nicht ins Auge ges 
faßt werde. Die Nothwendigkeit derſelben ſei 
auch vom Regierungs⸗Kommiſſar bei Gelegen⸗ 
heit einer bezüglichen Petition anerkannt und 
wenn man bereits im Jahre 1874 eine ſehr be⸗ 
deutende und zweckmäßige Wohlthat (600,000 
) dieſem Landestheile in Ausſicht geſtellt, 
ſo ſei es doch wohl angezeigt, daß die Bevölke⸗ 
rung auch in dieſer Beziehung Gewißheit er⸗ 
halte. 

Die Uebeweiſung an die Budgetkommiſſion 
wird beſchloſſen. 

In 3. Berathung wird der Geſetzentwurf 
betr. der Reglements der öffentlichen Feuerzielä⸗ 
ten ohne Debatte genehmigt. 

Es folgt die 3. Berathung des Geſetzent⸗ 
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quettel. Leſen fie das und nennen Sie mir ih 
ren Namen nie wieder.“ 

Er warf ſeinem Kammerdiener den Brief 
des Grafen von Hawkshurſt zu. Dieſer las ihn eifrig 
u. ſein Geſicht zog ſich bedeutend in die Länge, 
als er zum Schluſſe kam. 

„So werden Sie alſo nichts weiter ſein, 
als Graf, Herr?“ rief er aus. „Sie bekommen 
die Schale und der andere junge Herr bekommt 
den Kern. 

„Graf mit achthundert Pfund im Jahr,“ 
böhnte Cangers. „Ich werde einen ſchönen Ca⸗ 
valier abgeben. 

„Aber Mr. Cangers wird reich ſein. Sie 
haben mir vor ihrer Hochzeit ſelbſt geſagt, daß 
ſie die Erbin eines reichen Onkels in Surrey 
ſei, und daß Sie eine ſehr gute Partie machen, 
wenn ſie heirathen.“ 

„Ich glaubte es damals. ö 
verstößt fie. Er will ihr keinen Seller geban- 
Sie iſt niedrig geboren — . nd fie 
iſt meine 2 m meine Waare auf einen 

t gebracht. N 
En . — ſeinen jungen Herrn als 
Beryl’s Opfer zu betrachten 

Er war einige Minuten lang ſehr gedan⸗ 
kenvoll u. wog die Dinge in ſeinem Geiſte ab. 
Endlich ſtand er auf. ſchlich auf deu Zehen zur 
Thür und ſchaute in die Halle hinaus. Dann 
kam er wieder herein, ſperrke die Thür zu und 
trat dicht an ſeinen Herrn heran. 

„Mr. Cangers,“ ſagte er flüſtern „warum 
eben Sie Alles auf? — Warum machen Sie 
id nicht frei? 

Cangers ſtarrte ihn an. 

„Wieſo?“ fragte er kurz. 

„Ich kann Ihnen eine 
Sie haben noch drei Wochen 
es läßt ſich ſehr viel thun in 
Cangers iſt jung, 
in der Welt. 


Aber ihr Onkel 


Idee geben, Herr. 
Zeit vor ſich und 
drei Wochen. Mrs. 
unerfahren u. ſteht ganz allein 
Es wird leicht ſein, ſich ihrer zu 


entledigen und fie hat feine guten Freunde, die 


ich aut 2 


ihr zu Hilfe kommen werden. Wenn 
bezahlt würde, könnte ich wohl einen Pla ere 


neee 


eme 


1 


een 


Be 


wurfes betr. eine Erweiterung der Verwendungs⸗ 


zwecke der den Provinzial- und Kommunalver⸗ 
bänden üderwiefeneren Dotationsfonds. Abg. 
Dr. Wehr⸗Konitz hält gegenwärtig die Vorlage 
garnicht für nothwendig oder nützlich. Auch die 
Anregung eines einzigen Provinzialansſchuſſes, 
Km Geſetze zu erlaſſen, ſei doch nicht wohlge- 
than. 


Der Handelsminiſter Dr. Achenbach wieder⸗ 
holt daß der Staat mit ſolcher Vorlage weder 
belaſtet noch entlaſtet werden ſolle. Abg. Dr. 
Löwe ſpricht für die Vorlage, deren Bedenken 
nur dann zuzugeben wären, wenn die Provin⸗ 
zialverbände zur Anlegung dieſer Sekundairbah⸗ 
nen verpflichtet werden ſollten. Abg. Windthorſt⸗ 
Bielefeld beantragt, den Geſetzentwurf zunächſt 
den einzelnen Provinziallandtagen zur Begutach⸗ 
tung vorzulegen. Bei der Abſtimmung wird die 
Vorlage abgelehnt und der Antrag Windthorſt 
Bielefeld angenommen, ein Antrag von Wehr 
zurückgezogen. Es folgt die Fortſetzung der Bo» 
rathung des Kultusetats. Auf eine Anfrage des 
Abg. Wißmann erklärte der Kultusminiſter Dr. 
Falk, daß er fi die Hoffnung hingebe, daß tıı 
kurzer Zeit die kirchliche Sanktion und Publika 
tion der Synodalordaung für Wiesbaden erfolgen 
werde. 

Abg. Frh. von Ham merſtein begründet 
nunmehr ſeinen Antrag, zu Bureaukoſten für 
die Superintendenten der 8 älteren Provinzen 
60,000 „Ar. zu bewilligen er erinnert, daß dieſe 
Angelegenheit nunmehr ſeit 30 Jahren auf der 
Tagesordnung ſtehe. Die Erledigung ſei in 
Folge der General-Synodal⸗Ordaung dringend 
nöthig geworden. Die Vertheilung müßte nach 
einer aufſteigenden Scala und mit Rückſicht auf den 
Umfang der Geſchäfte in den einzelnen Synoden 
erfolgen. 

Reg.⸗Commiſſar⸗Geh.⸗Rath Lucanus: der 
Kirche ſei im vorigen Jahre das Selbſtbeſtim⸗ 
mungsrecht verliehen; auch dürfe man erwarten, 
daß die kirchlichen Organe ſelbſt eine bezügliche 
Forderung an die Regierung ſtellen werden. Der 
von den Abg. Meyer⸗Beeslau eingebrachte An⸗ 
trag auf Uebergang zur Tagesordnung wird ab- 
gelehnt. Abg Richte r⸗Sangerhauſen, conftatirt, 
daß in der neueſten Zeit viel für Gehaltsaufbeſ⸗ 
ſerung für die evang. Geiſtlichen geſchehen ſei Der 
vorliegende Antrag ſei nicht genügend vorberei⸗ 
tet. Redner will die königl. Ernennung der 
Superintendenten beſeitigen; dieſelben müßten 
auf Grund der Selbſtverwaltung gewählt wer⸗ 
den Es betheiligen ſich noch die Abgg. v. Mans 
teuffel, Dr. Wehrenpfennig, v. Windhorſt⸗Meppen 
an der Debatte. Cultusminiſter Dr. Falk 
Cift ſehr heiſer und ſpricht nur mit Anſtrengung) 
betont, daß dieſe Angelegenheit eine eingehendere 
Prüfung erfordere, u. dieſe ſei bereits in der Peti⸗ 
tions⸗Commiſſion des Abgeordnetenhauſes einge⸗ 
leitet. Der Miniſter verlieſt einen conſiscirten 
Erlaß des frühren Biſchofs von Paderborn in 
dem er die Correſpondenz mit dem Kgl. Commiſſar 
nur dann geſtattet, wenn Zwangsmaßregeln an⸗ 
gedroht ſind und nur unter Proteſt. (Während 
ſeiner Rede holt der Miniſter tief Athem; darauf 
Lachen im Centrum, eine ſprechende Handbe⸗ 
wegung des Miniſters, während von der Linken 
dem Centrum „Pfui“ und „Gemein!“ zugerufen 
wird) Abg. Sch. von Schorlemer⸗Alſt erklärt, 
die Sache ſei deßwegen hier zur Sprache gebracht 
worden, weil der Bericht der Petitiond-V ommiffton 
vorausfittli nicht mehr zur Verbandung im 


ſinnen, wodurch Sie die Güter des Grafen 
Hawkshurſt erben könnten.“ 

„Machen Sie mich zum Erben des Grafen 
Huplick, und Sie ſollen, ſo lange ich lebe, mit 
verdreifachten Gehalt mein Kammerdiener ſein. 

Hup ick lächelte. 

„Ich will nicht mein Lebtag lang dienen, 
Herr; nicht einmal bei einem Groſchen. Ein Hei. 
nes, ſchön eingerichtetes Hotel in einem eleganten 
Stadtviertel Londons wäre das Ziel, nach dem 
ich ſtrebe. Ich glaube das fünftauſend Pfund 
bei dem Tode des jetzigen Grafen, wenn Sie 
die Erbſchaft antreten, kein zu großer Lohn wären.“ 

„Sie fordern viel. Und was wollen Sie 
unter dieſen Bedingungen für mich thun?“ 

„Sie auf immer von den Anſprüchen Ihrer 
Frau befreien.“ war die geflüſterte Entgegnung. 
„Für immer, Herr! Sie können als Junggeſelle 
nach England gehen, ſich bei dem Grafen in 
Gunſt ſetzen und wenn er ſtirbt, an ſeine Stelle 
treten. 

„Wie kann das bewerkſtelligt werden?“ 

Der Kammerdiener ſetzte ihm ſeinen Plan 
auseinander, welcher von gradezu teufliſcher Schlau— 
heit war. n f 5 

Cangers hörte und billigte ihn und ging 
mit gar Seele darauf ein. 3 

Dieſem Plau gemäß ſchrieb er am nächſten 
Morgen den Brief an Berhl, welchen wir er⸗ 
wähnt haben, und worin er feine Abſicht aus⸗ 
ſprach, einen Ausflug nach dem Matterhorn zu 
machen und acht bis zehn Tage auszubleiben. 

Und am ſelben Tage, an welchem er den 
Brief geſchrieben hatte, begab er fich auch in 
Huplick's Begleitung nach Zermatt, von wo aus 
man das Matterhorn beſteigen kann. 


£ 4. Kapitel. 
Auf dem Matterhorn. 
Das Matterhorn iſt einer jener Alpen⸗ 
letſcher, deren Beſteigung mit der höͤchſten Ge⸗ 
fahr verbunden iſt. Ein einziger Fehltritt auf 
dem Wege bringt den Sturz in die unabſehbare 


’ 


| Tiefe der Schluchten und Felfenklüfte mit ſich. 


Welchen Plan konnte nun Dane Cangers 


Plenum gelangen werde. Er freut ſich, daß der 
Miniſter durch Verleſung des biſchöflichen Eclaſſes 
dazu beigetragen habe, daß derſelbe bekannt werde. 
Beleidigende Aeußerungen des Rednersgegen die na⸗ 
tionalliberale Fraction, welche dem Miniſter vorhin 
Bravo zugerufen hatte, veranlaſſen den Abg. Dr. 
Lasker zu einem geharniſchten Proteſte gegen den 
Redner des Centrums, der ſich keine Gelegenheit 


entgehen laſſe, Beleidigungen gegen die Natio- 


nalliberalen zu ſchleudern, Aeußerungen von 
ſolcher Art, die in Privatgeſellſchaften wahrſchein⸗ 
lich anderweite Folgen haben würden. Er geht 
dann auf die Angelegenheit in objektiver Unter- 
ſuchung ein. Selbſtrerwaltung ſei nicht Sou⸗ 
veränität, nicht Ablöſung von dem Staarskörper. 
Abg Dr. Gneiſt, Vorſitzender der Petitions⸗ 
kommiſſion räth von der extemporirten Beratbung 
dieſer Angelegenheit ab, da dieſelbe noch in 
dieſer Woche von der Petitionskommiſſion werde 
durchberathen werden. Die Diskuſſion wird ge⸗ 
ſchloſſen und darauf die Sitzung auf morgen 
Vormittags 10 Uhr vertagt. T. O. Fortſetzung 
der heutigen, und Theilung der Provinz Preu⸗ 
ßen. Schluß der Sitzung 3½ Uhr. 


Berlin, 20. Februar. Nach telegr. 
Privat⸗Nachricht hat das Abgeordnetenhaus 
heute den Geſetzentwurf wegen Theilung der 
Provinz angenommen. 


Peu ſchlan d. 


Berlin, den 17. Februar. Graf Udo zu 
Stolberg⸗Wernigerode hat in der Budgetkommiſ⸗ 
ſion des Herrenhauſen den Antrag eingebracht, 
das Herrenhaus wolle beſchließen: Die königliche 
Staatsregierung zu erſuchen: 1. ihren Einfluß 
bei der Reichsregierung dahin geltend zu machen, 
daß die Matrikularbeiträge der Einzelſtaaten ſo 
weit thunlich, durch eigene Einnahmen des Reichs 
erſetzt werden; 2. die durch Fortfall der Matri⸗ 
kularbeiträge im preußiſchen Staatshaushaltsetat 
erſparten Summen zu einer weiteren Dotirnng 
der Provinzial⸗ bezw. Kreis⸗ und Kommunalver⸗ 
bände zu verwenden. 

— Die Eröffnung des Reichtags findet am 
22. d. Mts. um 1’/ Uhr Nachmittags im wei⸗ 
ßen Saale des königlichen Schloſſes ſtatt. 

— Der Abg. u. Komierowski hat folgende 
Interpellation eingebracht: „Der Redakteur des 
„Kurher Poznanski“ Dr. Kantecki befindet ſich 
ſeit dem 27. November 1876 in Haft beim kö⸗ 
niglichen Kreisgerichte zu Poſen; die Inhafti⸗ 
rung erfolgte und dauert fort, weil Dr. Kantecki 
in Folge einer Requiſition des kaiſerlichen Ober⸗ 
poſtdirektors zu Bromberg zur zeugeneidlichen 
Vernehmung darüber aufgefordert, von welcher 
Perſon ihm die Mittheilung über den Inhalt der 
vom Oberpoſtdirektor zu Bromberg in Nro. 213 
des „Kuryer Poznanski“ vom 19. September 
1876 erwähnten, die Beſchlagnahme von Briefen 
Sr. Eminenz des Kardinal-Erzbiſchofs Grafen 
Ledochowski betreffenden Verfügung zugegangen 
iſt, zwar bezeugt und beſchworen hat, daß ihm 
dieſe Nachricht nicht von einem Poſtbeamten zu⸗ 
gegangen iſt, ſonſt aber ſich geweigert hat, die 
betreffende Perſon zu bezeichnen. Der Unter⸗ 
zeichnete erlaubt ſich die königliche Staatsregie⸗ 
rung um Auskunft zu erſuchen: 1. Iſt der vor⸗ 
liegende Fall zur Kenntniß der königlichen 
Staatsregierung gelangt? 2. Iſt die königliche 
Staatsregierung geneigt, geeignete Maßnahmen 


erſonnen haben, da er im Begriffe ſtand, ſich 
einer ſolchen Gefahr auszuſegen? 

Sein Plan war dieſer. Er beabſichtigte, 
Zermatt in Begleitung ſeines Kammerdieners 
zu verlaſſen, um ohne Führer anſcheinend das 
Beſteigen des Matterhorns zu unternehmen. Er 
beabſichtigte eine Strecke weit emporzuſteigen, oder 
um den Fuß des Berges herum zu wandern und 
dann, von Huplick getrennt, in ein anderes Berg⸗ 
dorf zu gehen, nachdem er ſich ſorgfältig verkleidet 
hatte, während ſein Kammerdiener jammernd nach 
Zermatt zurückkehren ſollte, mit der Erklärung, 
daß ſein Herr auf dem Wege verunglückt ſei. 

Als die Beiden in ihrem Zimmer im Gaſt⸗ 
hofe mit einander dieſen Plan beſprachen, ſchien 
er ihnen ſehr leicht ausführbar; aber in Zermatt 
angelangt, fanden ſie, daß das doch nicht ſo 
leicht ginge. 

Sie entdeckten, daß eine Beſteigung des 
Matterhorn ohne Führer als ein Act des Wahn⸗ 
ſinns betrachtet würde, der allgemeines Aufjehen 
erregen mußte, was fie jedoch vermeiden wollten. 

„Wir werden es alſo mit dem Monte Roſa 
verſuchen müſſen,“ ſagte Cangers, als er mit 
ſeinem Kammerdiener allein in ſeinem Zimmer 
war. „Monta Rofa wird ſogar zuwellen von 
Damen beſtiegen, und dennoch hat er auf dem 
letzten Theil des Weges Stellen, die nicht minder 
gefährlich find, als die auf dem Matterhorn. 
Man kann die Spitze nur unter den größten 
Beſchwerden erreichen, aber wir wollen es wagen. 
Gehen wir nach dem Hotel Riffel auf dem Riffels⸗ 
berge. Von dort können wir die Partie am 
beſten unternehmen.“ 

Noch am ſelben Tage begaben ſie ſich nach 
dem Riffelsberge in den von Cangers genannten 
Gaſthof und am nächſten Morgen verließen ſie 
denſelben ſehr zeitig, um den gefahrvollen Weg 
anzutreten. Cangers hatte ſeinen Plan am ver⸗ 
gan genen Abend Niemandem mitgetheilt, aber 
jetzt ſprach er mit zwei Aufwärtern von ſeinem 
Vorhaben, den Monta Roſa zu beſteigen. Man 
beſchwor ihn, von ſeinem Vorhaben abzuſtehen, 
oder einen Führer mitzunehmen. Cangers weigerte 
ſich und ging mit Huplick fort, welcher Stricke 
und Lebensmittel trug. 


zu Gunſten des inhaftirten Dr. Kantecki zu | Zeit zur Vereinbarung einer neuen Aktion ge⸗ 


treffen?“ 

— Se. Majeſtät der Kaiſer und die Kailı tin, 
ſowie das kronprinzliche Paar beſuchten am Sonn⸗ 
tag Mittag das nunmehr vollendete Gebäude der 
Reichsbank. Daſſelbe prangte zur Ehre des Ta- 
ges in vollem Feſtſchmuck. Die Mittelfacade 
der Hauptfront krönte eine mächtige Fahne in 
den deutſchen Farben, gehalten von einer mit 
dem Reichsadler geſchmückten Stange Nicht 
minder geſchmückt war das Innere. Die nach 
dem Treppenhauſe zu gelegene Scite des Veſti⸗ 
buls war mit exotiſchen Gewächſen verdeckt, die 
ſich pyramidenförmig aufbauten. Auf der Ga⸗ 
lerie des Treppenhauſes war gegenüber dem Ein⸗ 
gange das Reichsbanner angebracht, umgeben von 
Fahnen in den deutſchen Farben. In den Bus 
reaux war das geſammte Perſonal der Reichs⸗ 
bank verſammelt, um den hohen Beſuch zu er⸗ 
warten. Im Treppenhauſe des Bankgebäudes 
hatte ſich das Gefolge der hohen Herrſchaften, 
die Generalität, Mitglieder der höheren Behörden, 
der Polizeipräſident v. Madai eingefunden, um 
mit dem Präſidenten der Reichsbank v. Dechend 
und den Mitgliedern der Baudirektion die hohen 
Herrſchaften zu bewillkommnen. Um ½1 Uhr 
fuhr zunächſt Se. Königl. Hoheit der Kronprinz 
mit ſeiner Gemahlin vor, ¼ Stunde ſpäter 
folgte Se. Majeſtät der Kaiſer und gleich darauf 
Ihre Majeſtät die Kaiſerin. Nach ihrem Ein⸗ 
tritt in das Gebäude ließ ſich das kaiſerliche 
Paar zunächſt die Mitglieder der Direktion der 
Reichsbank vorſtellen und nahm dann unter Füh⸗ 
rund des Reichsbankpräſidenten v. Dechend die 
Prachträume ſowie die Hauptbureaus in Augen⸗ 
ſchein. Vor Allem erregte der in der Haupt⸗ 
bankkaſſe vorgeführte Schnellgeldzähler das lebhafte 
Intereſſe der hohen Herrſchaften, die nach nahezu 
einſtündigem Beſuch das Bankgebäude von dem 
Seitenausgange aus wieder verließen. 


Ausland. 


Oeſterreich. Nach dem Wiener „Frem⸗ 
denblatt“ bieten die im Gange befindlichen Uns 
terhandlungen zwiſchen Serbien und Montene⸗ 
gro und der Türkei keine Garantie für Abwen⸗ 
dung des Krieges. Rußland wünſche die 
Neutralität der beiden Vaſallenſtaaten für den 
Ausbruch des Krieges, da deren Neutraliiät ihm 
mehr nütze als der Türkei. — Der „Pol. Corr.“ 
wird über Zara vom 17. Februar folgende alar- 
mirende Nachricht mitgetheilt: „Sämmtliche 
reguläre türkiſche Truppen in der öſtlichen Her⸗ 
zegowina konzentriren ſich in den größeren Ort. 
ſchaften unb Feſtungen und überlaſſen die 
Ueberwachung der Grenze gegen Montenegro den 
Irregulären. Dagegen beginnen die Türken 
längs der öſterreichiſchen Grenze Blockhäuſer zu 
bauen und zwar in der Richtung gegen Raguſa 


und Metcevich.” 
Wie offiziös ver 


— Wien, 17. Februar. 
lautet, kennt man in Petersburg bereits den 
Inhalt der von den Mächten zu erwartenden Ant⸗ 
wort auf die Fragen der Zirkulardepeſche. In 
der Form verſchieden und mit verſchiedenen Er⸗ 
wägungen ausgeſtattet, iſt dieſe Antwort do h 
im Weſentlichen dahin ausgefallen, daß die 
Mächte es für angezeigt erachten mußten, in 
die weitere Entwickelung ſowohl der Friedensbe⸗ 
mühungen als der Reformtendenzen der Pforte 
nicht ſtörend einzugreifen und daß erſt dann die 


Cangers hatte den Monte Roſa ſchon früher 
beſtiegen und wußte, welchen Weg er nehmen 
mußte. Er war ein tüchtiger Fußgänger und 
ſeine raſchen Schritte brachten ihn bald weit von 
dem Gaſthofe fort. Huplick folgte ihm auf dem 
Fu 


e. 

Sie ſchritten wacker fürbaß, mit ihren Alpen» 
ſtöcken in der Hand, und nach dreiſtündiger, etwas 
mühevoller Wanderung erreichten ſie die erſte 
Alpenſtation, das Gaſthaus „Auf dem Felſen“ 
Dort nahmen fie ein Frühſtück, und als ſich ihnen 
ein Führer anbot, erklärte Cangers, keinen ſolchen 
zu gebrauchen, indem er den Weg ſo gut kenne, 
wie jeder Führer. 

Nachdem ſie den Gaſthof verlaſſen hatten, 
ſetzten ſie den Aufſtieg fort. Sie gingen ſtunden⸗ 
lang unter mancherlei Beſchwerden. Mittag war 
vorüber, als ſie den niedrigen Sattel erreichten. 
Bisher war der Aufſtieg mühevoll geweſen, von 
jetzt an wurde er gefährlich. 

Der Weg für die nächſten anderthalb Stunden 
führte am Rande eines tiefen Abgrundes vorbei, 
über in das Eis gehauene Stufen; aber wie gefähr⸗ 
lich das Weiterſchreiten auch war, war Cangers 
nicht der Mann, der ſich abſchrecken ließ. 

Den ganzen Tag über hatte ſein Geſicht 
einen verzweifelten, finſteren Ausdruck, wie von 
einem Menſchen, der etwas Böſes vor hat. Er 
ſprach wenig, aber die raſtloſe Art und Weiſe, 
mit der er vorwärts ſtrebte, verrietb, daß er ſich 
bemühte, ſeinen Gedanken zu entfliehen. 

Der letzte Theil des Weges führte über 
Felſenriffe und war nicht minder angreifend als 
der bisherige. Sie gelangten auf die Spitze, 
wo ſie ſich niederließen um auszuruhen. Sie 
verzehrten ihre Vorräthe an Speiſe und Trank 
und Hublick ſprach ſein Entzücken darüber 
aus, daß ihnen bisher der Erſolg günſtig gewe⸗ 


ſen war. 

„Es iſt beſſer geweſen den Aufſtieg wirklich 
zu machen, wie gefährlich und mühevoll er auch 
war,“ ſagte Cangers eine Weinflaſche an den 
Mund führend. „Das Unternehmen ſieht dadurch 
wahrſcheinlich aus. Wenn auf dem Rückwege 
irgend ein Unfall paſſirt, ſo werden die Leute 
unten mit Bereitwilligkeit erklären, daß ſie von 


kommen ſein werde, wenn entweder die Pforte 
in jenen Bemühungen und Tendenzen erlahmt 
oder ihr Mißlingen cvident geworden ſei. — 
Wie ferner verlautet, iſt das ruſſiſche Kabinet 
im Begriff in irgend einer Form Europa be⸗ 
kannt zu geben, in welcher Weiſe und zu welchem 
Zwecke es ſeinerſeits gegen die Pforte vorzu⸗ 
geben gedenke. Die Eventualität einer iſolirten 
Aktion wird dabei zunächſt in's Auge gefaßt 
werden. 

— Der am 16. geſtorbene Dichter Sal. 
Herm. Moſenthal war am 14. Januar 1821 
geberen. 

Frankreich Paris. Ueber eine orleanie 
ſtiſche Verſchwörung wird hier viel gerüchtweiſe 
erzählt. Es gipfelt dieſes Gerücht in der Ab⸗ 
ſicht den Herzog von Aumale an die Spitze der 
Regierung zu ſtellen, deſſen Anhang im Lande 


garnicht zu unterſchäßen ſei, ſobald die Legitimi⸗ 


ſten nach dem Tode des Grafen Chambord Er⸗ 
ſterem zufallen Mit dieſen Plänen wird auch 
die Reiſe Dupanloup's nach Rom in Zuſam⸗ 
menhang gebracht, der ſich um eine günſtige 
Stimmung des Papſtes für den Herzog bemüht 
haben ſoll. Auch viele der gemäßigten Republi⸗ 
kaner ſeien nicht ohne Zuneigung für ihn. 

— Thiers geiftige Kräfte ſollen durch die 
legten Krankheitsanfälle dermaßen Eintrag er⸗ 
litten haben, daß er zeitweiſe ihm bekannte Per⸗ 
ſonen bei ihrer Vorſtellung nicht zu unterſchelden 
vermag. 


— Wie der „Agence Havas“ aus Konſtan⸗ 
tinopel gemeldet wird, hätte der Fürſt von Mon⸗ 
tenegro auf eine neuerliche Depeſche des Groß⸗ 
vezirs, in welcher auf die Vortheile der Führung 
der Friedensverhandlungen in Konſtantinopel 
hingewieſen wurde, zuſtimmend geantwortet und 
erklärt, daß er ſofort einen Delegirten nach Kon⸗ 
ſtautinopel ſenden werde. Anderweite Beſtäti⸗ 
gung dieſer Nachricht liegt nicht vor. 

Großbritannien. London 12. Februar. 
Der „Whitehall Review“ zufolge wird während 
der gegenwärtigen Seſſion des engliſchen Parla⸗ 
ments vom Präſidenten des Handelsamts eine 
Vorlage eingebracht werden zur Herſtellung eines 
beſſeren Auſternſchutzes. Die Maßregel wird 
wahrſcheinlich auch Verfügung für die Schonung 
von Krebſen und Hummern enthalten. Die 
erwähnten Nahrungsmittel find jetzt in England 
wegen ihres enorm hohen Preiſes faſt ausſchließ⸗ 
lich auf die Tafel der wohlhabenderen Klaſſe 
beſchränkt. 

Italien. Rom, 15. Februar. Geſtern 
hat der Papft das brafiliſche Kaiſerpaar empfan⸗ 
gen. Die Kaiſerin warf ſich, überwältigt von 
Rührung, dem Papft zu Füßen, der Kailer un⸗ 
erhielt ſich mit ihm über die religiöfen Wirren 
in Braſilien. Am Montag hatte der Papſt die 
Fürſtin Francesco Miſſimo empfangen, die ihm 
vom Grafen Chambord 10,000 Frs. in Gold 
überbrachte. Der „Italie“ zufolge gedenkt der 
Nachfolger des Kardinals Antonelli in wenigen 
Tagen an die Vertreter des päpſtlichen Stuhles 
im Auslande ein großes Rundſchreiben zu rich⸗ 
ten, welches behandeln ſoll: 1) die Auffaſſung 
der gegenwärtig ſchwebenden Fragen durch den 
heiligen Stuhl und die unter der Regierung 
Pius IX. geſchehenen großen Ereigniſſe ſowie 
ihre Folgen; 2) alle vom heiligen Stuhl er⸗ 
griffenen Maßregeln und erhobenen Proteſte, 
— —-¼— —— — — 


meiner Tollkühnheit nicht mehr erwarteten. Der 
Weg der Täuschung iſt ſchwer zu wandeln, aber 
der Preis, um den ich ringe, wäre noch größerer 
Mühe werth. Kommen Sie, ich will trachten 
hinunter zu kommen.“ 

Sie machten ſich nach kurzer Raſt auf den 
Rückweg. 

Als ſie über die Felspfade am Gipfel des 
Berges kamen, gelangten fie zu jenem Theil des 
Weges, welchen wir als den gefährlichſten ge⸗ 
ſchildert batten. Hier war die größte Vorſicht 
nothwendig, um ihre Lüge nicht zur ſchrecklichen 
Wirklichkeit werden zu laſſen. 

Sie kamen endlich zu einem Spalt in dem 
Berge, der ſo tief und ſteil war, daß er einem 
Schornſteine glich, unter welchem Namen er den 
Führern auch bekannt war. Es war ein einfa⸗ 
cher Brunnen, mit glatten, ſteilen Seitenwän⸗ 
den, der viele tauſend Fuß tief war und in wel⸗ 
chem tiefe Finſterniß herrſchte. 

Dort blieb Cangers ſtehen, ſtieß ſeinen Als 
penſtock tief in den Schnee und ſchaute ſeinen 
Kammerdiener bedeutſam an. 

„Das iſt der geeignetſte Platz, Huplick,“ 
ſagte er. 

Der Mann bejahte. 

Cangers warf ſeinen Shawl ab und ſchleu⸗ 
derte ihn in den Abgrund hinab. Auf einer 
vorſpringenden Felſenkante blieb er etwa 30 
Schuh tief weiter unten hängen, was ſie bei 
dem Schein eines brennenden Wachskerzchens 
ſehen konnten, das der Kammerdiener in die 
Tiefe warf. 

„Das genügt,“ ſagte Cangers. „So ftirbt 
Dane Cangers für ſeine Frau. Ich werde mich 
von nun an Rollyn Cangers nennen; vergeſſen 
Sie das nicht, Hublick. Wenn eine Anzeige von 
meinem Tode in die engliſchen Zeitungen kommen 
ſollte, jo kann ich fie ſehr leicht widerlegen. 
Meine Frau wird keine engliſche Zeitung zu Ge⸗ 
fit bekommen“ 

Sie ſtiegen weiter zu ſammen hinab. 

(Fortſetzung folgt.) 
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Zuſammenſtoße 


auserſehen zu 
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um die Verſchlimmerung der jetzigen Uebel zu 
verhindern. . 
„Türkei. Eine angeblich von kompetenter 
Seite der „Pol. Korr.“ zugegangene Darſtellung 
berechnet die ruſſiſche Machtentfaltung, „ welche 
Rußland ſeiner orientaliſchen Politik als Folie 
zu geben für nothwendig erachtete“ auf mehr 
als 600,000 Mann, von welcher ung fähr die 
Hälfte an den Grenzen aufmarſchirt iſt, nämlich 
100,000 Mann in Beſſarabien, 115,000 in 
Transkaukaſien, 100,000 Mann am ſchwar len 
Meer von Kertſch bis Ackermann, außerdem Re⸗ 
ſerven 86,000 Mann. Dagegen ſoll es den 
ürken nach derſelben Quelle bisher nur gelun⸗ 
gen ſein, etwa 160,000 Mann auf die Beine 
zu bringen, pämlich 100,000 Mann in Bulga⸗ 
rien und 60,000 Mann in Armenien. Eine 
Nachricht der „Preſſe,“ daß es an der ruſſiſch⸗ 
türkiſchen Grenze im Kaukaſus bereits zu einem 
zwiſchen ruſſiſchen und türkiſchen 
Vorpoſten gekommen ſei, wird von Petersburg 
aus dementirt 
Nordamerika. Wie „W. T. B.“ aus 
Waſhington, 18, Februar, meldet, wurden in der 
am Sonnabend ſtattgehabten Verſammlung der 
demokratiſchen Senatoren und Abgeordneten die 
Anträge, ſich von den Beſchlüſſen der Fünfzeh⸗ 
ner⸗ſtommiſſion loszuſagen und dieſelben für 
ungültig zu erklären, abgelehnt. Dagegen wurde 
mit 69 gegen 40 Stimmen der Antrag ange⸗ 
nommen, die Zählung der Stimmen fortzuſetzen 
und die Beſchlüſſe der Kommiſſion in Gemäß⸗ 
heit der Vorſchriften des Wahlgeſetzes anzuneh⸗ 
men und auszuführen. Gleichzeitig wurde ein 
Proteſt erlaſſen gegen die Geſetzesverletzungen, 
welche die Majorität der Fünfzebner⸗Kommiſſion 
bei Beurtheilung der Wahlen in Florida und 
Louiſianna begangen habe. 


Pro vinzielles. 


— Das bier bei Thorn aufgegangene Eis 
hat ſich unterhalb in geringer Entfernung wieder 
feſtgeſetzt und ſollen bis Czarnowo hin mehrere 
Eisſtopfungen einen nicht ungefährlichen Aufſtau 
des Waſſers veranlaſſen. Auch das bei Fordon 
am 18. in Bewegung gekommene Eis iſt unter⸗ 
halb bald wieder zum Stehen gekommen. 
= Briefen, 19. Februar. (O. C.) Die 
hier eriftirende polniſche Volksbank, deren Diri⸗ 
gent der Kaufmann Martin Saß und der Kaſ⸗ 
ſenführer Caſimir Sufkowski iſt, hatte geſtern 
eine Generalverſammlung, in welcher Beſchlüſſe 
über das Fortbeſtehen derſelben gefaßt werden, 
oder ob dieſelbe in Liquidation treten ſollte. Nach 
em es über die Vorkommniſſe harte Kämpfe 
abgegeben, weil der Vorſtand den Statuten zuwider 
nach eigener Willkür größere Summen auslieh 
und dadurch Verluſte von circa 17,000 Thlr. 
entſtandenſind, hatte dennoch der Kreisrichter a. D. 
v. Liskowski es durch ſeine Redekunſt zu einer 
Einigung dahin gebracht, daß die Mitglieder auf 
ihre Einlagen vorlänſig verzichten, und dahin 
arbeiten ſollen, daß die Depofiten bezahlt wer- 
den, aber auch die Depofitäre vorläufig noch 
nicht kündigen uad ihre Zinſen der Ban er⸗ 
laſſen. Saß und Sufkowsli iſt eine Strafe von 
je 1000 Thlr. auferlegt Erſterer hat zugleich 
ſein Amt niedergelegt. — Da befürchtet wurde, 
daß es heiß hergehen und zu Thätlichkeiten aus⸗ 
arten könnte, waren der hieſige Gensdarm und 
2 Poliziſten requirirt. Die gemachten Vorſchläge 
ſind jedoch noch nicht endgültig genehmigt, ſon⸗ 


dern es ſoll darüber in einer nochmals einzu- 


berufenden 
werden. 
„ Strasburg, 18. Februar. (O. C.) Der 
dier beſtehende polniſche Vorſchuß⸗Verein zahlt 
ſeinen Mitgliedern 8 pCt. Dividende pro 1876. 
Der Geldumfag für das genannte Jahr betrug 
1.158,28] Ag, der Reingewinn 12,209 
Von dem letztern wurden dem Reſervefond über» 
wieſen 3347 „Ar. Der Verein zählt circa 400 
Mitglieder, das Guthaben derſelben beträgt 
64,392 — Der hieſige Krieger-Berein ers 
freut ſich eines immer lebhafteren Aufſchwunges. 
hm gehören bereits etwa 190 Mitzlieder an 
und übt er hier in geſelliger Hinſicht einen bes 
merkbaren Einfluß aus. Einen recht feſten Kitt 
hat der Verein geſchaffen durch die Gründung 
einer Sterbekaſſe für ſeine Mitglieder. Dem Ger 
ſang und der Muſik war in dem Verein eine 
beſondere Fürſorge zugewandt. — Im Jahre 
1876 wurden bei der hieſigen Telegraphen · Sta · 
tion 3225 inländiſche und 50 ausländiſche Tele 
gramme aufgegeben, dafür find an Gebühren 
2709 erhoben. Angekommen find bier 3031 
Telegramme. 
. Cautenburg, 18. Februar. (D. C.) 
Die polniſche ultramontane Partei ſcheint 
unſere Stadt zum Mittelpunkt ihrer Beſtrebungen 
a haben. Nachdem hier ein polniſch⸗ 
landwirthſchafllicher Verein gegründet worden, 
hat hier am 15. d. Mts. eine Verſammlung 
Behnfs Gründung eines polniſchen Vorſchuß⸗ 
Vereins ſtattgefunden. Dieſelbe war von etwa 
50 Perſonen beſucht, und wurde geleitet von den 
pitzen der beiden genannten Parteien. Es war 
zu dieſer Verſammlung extra der Patron ſämmt⸗ 
licher polniſchen Vorſchuß⸗Vereine, Probſt Samarn- 
woki aus Schroda, Provinz Poſen hergekommen. 
er Vorſchuß⸗Verein wurde gegründet und es 
wurden gewählt zum Bank⸗Director der Ritter⸗ 
ſirer b. r v. Mieczkowski in Ciborz, zum Kaf- 
ter der practiſche Arzt Dr. Zaluckt und zum 
Wontrolleur der Vicar Raſchke. Nachdem die 
purch die Landtags⸗ und Reichtagswahlen ent⸗ 
ſtandene Aufregung ſich gelegt hat, ſucht man 
jeßt die polniſchen Bauern durch Geldinftitute zu 


Generalverſammlung abgeſtimmt 


locken und mit ihnen in Fühlung zu bleiben. — 
Die Einrichtung eines Bahnhofes in Montowo 
hat einen recht lebhaften Verkehr zwiſchen dieſer 
Station und Polen über Zielun und uniere 
Stadt entwickelt. Faſt täglich kommt eine große 
Maſſe Wagen mit Getreide aus Polen, um dal: 
ſelbe nach Montowo zu ſchaffen und dort zu ver: 
laden. Dieſelben Wagen bringen hauptſächlich 
Salz von Montowo nach Polen. Nun macht 
ſich ſo recht der Mangel einer Chauſſee von hier 
nach Zielun fühlbar und es geſchieht offenbar der 
hieſigen Stadt und Umgegend Unrecht, daß mit 
dem Bau dieſer Chauſſee noch immer nicht vor— 
gegangen wird. — Das heftige Schneetreiben am 
12. d. Mts hat in dem Dorfe Wompiersk ein 
Menſchenleben gefordert. Eine 60 Jahr alte Frau 
ging von einem Abbau, welcher 1 Kilometer vom 
Dorfe entfernt iſt, nach dieſem, blieb unterwegs 
liegen und wurde am 14. d Mts. auf dem Felde 
als Leiche vorgefunden. Zweck des Ganges war, 
Brantwein zu holen. 

— Bei den heftigen Schnerwehen in vos 
riger Woche iſt auf der Marienburg Mlawker 
Eiſenbahn, zwiſchen den Stationen Montowo und 
Weißenburg ein Zug derart eingeſchneit, daß — 
wie man den „N. W. M.“ berichtet — die 
Paſſagiere genöthigt waren, ihren Weg über Lö⸗ 
bau fortzuſetzen. Die Züge ſind auf dieſer 
Strecke dem Einſchneien überhaupt ſehr ausge⸗ 
ſetzt; vor Weihnachten lag ein Zug drei Tage 
an derſelben Stelle. 

Königsberg, 17. Februar. Der 72 Jahre 
alte Johann Jacoby wird ſich leider einer Stein— 
operation unterziehen müſſen, die für ſein Leben 
fürchten läßt, da ſeine körperlichen Kräfte nur 
noch beſchränkte ſind. — An der letzten Ziebung 
der Staatslotterie haben vier hieſige Telegraphiſten 
eine Freude gehabt, indem fie an dem bergelal- 
lenen Hauptgewinn der Ziehung mit einem Viertel 
partizipiren. 

+ Inowraclaw, 18. Februar. (O. C.) 
In der am 15. d Mts. argehaltenen Stadt⸗ 
verordneten-Sitzung wurde u. a. zunächſt zur 
Wahl eines Schiedsmaans für den 3. Bezirk 
geſchritten und Herr Warszawskt wiederum ger 
wahlt. — Von Mitgliedern des hieſigen polni— 
ſchen Handwerker-Vereins wurde am 10. d. W. 
eine Wohlthätigkeitsvorſtellung veranſtaltet, die 
zahlreich biſucht war. Zur Aufführung gelang 
ten zwei Stücke. — Am 11. d. Mts. veranſtal⸗ 
tete der hieſige Landwehr-Verein einen Ball. 
— In der Nacht vom 12. zum 13. d. Mets. 
befanden ſich die Tochter und das Dienſtmädchen 
eines hieſigen Fleiſchermeiſters in großer Gefahr, 
durch Kohlendunſt zu erſticken. Das Mädchen 
hatte jedoch noch ſo viel Beſinnung, um das 
Fenſter zu öffnen und nach Hülfe zu rufen, die 
ihnen auch alsbald zu Theil wurde. — Am 14. 
d. Mis. Abends wurde die Ladenkaſſe eines 
hieſizen Geſchäfts von drei bereits öfter beſtraf⸗ 
ten Burſchen beſtohlen. Während zwei von den 
jugendlichen Dieben vor der Thür Wache hiel⸗ 
ten, begab ſich der Witt in den Laden, hielt mit 
einem Stocke die Ladenklingel feſt und entwen⸗ 
dete 12 Mark. Die Diebe theilten hierauf das 
Geld nuter ſich, wurden je doch bald daruf durch 
einen Polizeiſerganten ermittelt und verhaftet. 
— Am 15. d. Mts. Abends brach in dem 
jüdiſchen Frauen⸗Badehauſe Feuer aus. Einige 
Fußläufer waren dem eiſernen Ofen zu nahe ger 
kommen und in Brand gerathen, das Feuer 
wurde jedoch im Entſtehen gelöſcht. Am näch⸗ 
ſten Freitag findet bierſelbſt ein Galtipiel des 
Regiſſeurs, erſten Geſangs-und Charakterkomi⸗ 
kers, Carl Karutz vom Viktoriatheater in Ber⸗ 
lin ſtatt. — Am Ende d. Mis eröffnet der 
Theater⸗Direktor Axt, z. Z in Kulm, einen Cy⸗ 
klus von theatraliſchen Voiſtellungen hierſelbſt 
— Dem Bezirksgeldwebel im 1. Bat. (Ino⸗ 
wraclaw) 7 Pom en. Landw.⸗Regt. No. 54 
Weſchke in Strelnow iſt das Allgemeine Ehren— 
zeichen verlieben worden. 

Bromberg, 18. Februar. Noch immer 
wird ſeitens der Poſtämter auf Briefe aus Rom 
gefahndet, deren Adreſſe die Handſchrift des 
Grafen Ledochowski zeigt. Wie polniſche Zei⸗ 
tungen mittheilen, ſind neuerdings in Bromberg 
derartige Briefe angehalten worden, welche an 
einen Bürger des Nachbarſtädtchens Fordon ges 
richtet waren. Nach Oeffnung der Briefe ergab 
ſich, daß fie von einem Geiſtlichen aus Weft- 
preußen geſchrieben waren, der ſich gegenwärtig 
in Rom aufhält, und deſſen Handſchrift mit der 
des Grafen Ledochowski große Aehnlichkeit hat. 
—ꝛůůʒ ͤkäX4———. — 


Jocales. 


— Copernicus. verein. Vor der öffentlichen Sitzung 
am 19. Februar des Copernicus⸗Vereins fand noch 
eine kurze geſchäftliche ſtatt, in welcher der Vor⸗ 
ſitzende zuerſt ein neu aufgenommenes Mitglied be— 
grüßte, und ſodann zur Kenntnißnahme vorlegte: 1) 
einen poetiſchen Feſtgruß des Propſtes Lehmann in 
Schkölen bei Naumburg beſtehend in einem Gedicht 
„der blinde Meßner von Bartenſtein“ mit einem 
Begleitſchreiben, worin Herr L. um Mittbeilung alter 
Sagen aus Thorn bittet, die er poetiſch zu bearbei⸗ 
ten wünſcht. 2) ein Schreiben des zum Ebhrenmit⸗ 
gliede des Vereius ernannten Herrn Calculator 
Schönfeld, 3) einen Brief des Herrn Geb. Ob. Reg. 
R. Dr. Meyer in Berlin mit Feſtgruß, 4) einen 
telegraphiſchen Feſtgruß des Herrn Intendantur⸗Rath 
v. Loſſow. Hierauf wurde Hr. Prof. Dr. Günther 
zu Ansbach (in Bayern) einſtimmig als correſpondi⸗ 
rendes Mitglied des Vereins aufgenommen. Der 
Schatzmeiſter des Vereins Herr Prof. Dr. Fasbender 
legte die Rechnung über die Verwaltung der Ver⸗ 
einskaſſe vor, welche nach dem Beſchluß vom 5. 
Februar durch Herrn Kfm. Bärwald revidirt und 
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richtig befunden war, der Verein ertheilte ſeinem 
Schatzmeiſter die Decharge, und ſprachen die Anwe⸗ 
ſenden dabei demſelben ihre Freude und ihren Dank 
für die höchſt exacte Geſchäftsführung und die klare 
Zuſammenſtellnng der Rechnung aus. Die Einnabme 
bat betragen 1353 A 4 0, die Ausgabe 449 A 
1 9, der Beſtand iſt alſo 904 3 &, wovon 850 
Ag zinsbar angelegt find, dazu kommt ein hypothe⸗ 
kariſch eingetragenes Capital von 2500 Ax und die 
von dem Provinzial-Landiag zum Druck der Menz⸗ 
zerſchen Ueberſetzung von dem Hauptwerke des Co⸗ 
pernicus bewilligte Summe von gleichfalls 2500 Ax. 
Der Fond des Copernicus⸗Stipendiums iſt auf 1202 
A angewachſen und zwar durch Zinſen im Betrage 
von 56 Ag 20 ) und durch zwei Zuwendungen a) 
von Herrn Stadtrath Wendiſch 30 A, b) von 
Herrn Kim. Nathan Hirſchfeld 15 Ak. Das Ge⸗ 
ſammt⸗Vermögen des Vereins beträgt zur Zeit 
5654 Ax. 

In der öffentlichen Sitzung trug zuerſt der Vor⸗ 
ſitzende des Vereins Herr Prof. Dr. L. Prowe den 
Jahresbericht über die Thätigkeit des Vereins ſeit 
dem 19. Februar 1876 vor. Da dieſer Bericht bald 
durch den Druck veröffentlicht und vertbeilt werden 
wird, beſchränken wir uns hier auf die Bezeichnung 
der Punkte, die er berührte. Es wurde zuerſt der 
nun durch die Hülfe des Landtages unſerer Provinz 
geſicherte Druck der von Prof. Menzzer mit 10jähri⸗ 
gem Fleiße ausgearbeiteten deutſchen Ueberſetzung 
des Werkes von Nic. Copernicus gedacht, dann die 
auf Anregung des Copernicus⸗Vereins geſchebene 
Bildung und der glückliche Erfolg des Kunſtvereins 
und der Kunſtausſtellung erwähnt, eben ſo der 
Wiederbelebung des Singvereins. Der Mangel eines 
eigenen und geeigneten Locals zur Aufbewahrung 
der dem Verein gehörenden Bücher und Sammlun- 
gen ſo wie zur Förderung der von dem Verein 
übernommenen archivaliſchen Sammlungen wurde 
bedauert. Der Exwerb einiger für die Localgeſchichte 
wichtigen Schriften theils aus Mitteln des Vereins⸗ 
theils für die Rathsbibliothek wurde angegeben, die 
im v. J. veranftaltete Feier zum Gedächtniß an 
Michael Angelo und die Einführung des Copernicus 
Vereins unter den Gelehrten in Nord-Amerika 
durch die wohlwollenden Theilnahme des Dr. Thompſon 
ſo wie der neueſten Schrift von G. Freytag „Marcus 
König,“ durch welche Fr. die Aufmerkſamkeit Deutſch⸗ 
ſchlands auf unſere Stadt gelenkt hat, wurde 
Erwähnung gethan. Dann führte der 
Bericht die dem Verein im abgelaufenen Jahre zu⸗ 
gegangenen literariſchen Geſchenke auf, und wandte 
ſich dann zu den Perſonalien. Aus der Zahl der Mit⸗ 
glieder find 4 ausgeſchieden, dagegen 9 neu eingetre⸗ 
ten, der Verein hat jetzt 30 Ehrenmitglieder, 10 cor⸗ 
reſpondirende und 66 ordentliche Mitglieder. Schließ⸗ 
lich wurden die im Laufe des Jahres in den wiſſen⸗ 
ſchaſtlicheu Sitzungen gehaltenen Vorträge bezeichnet. 
Hierauf hielt Herr Dr. med. Lindau den wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Vortrag „Ueber den Staub“. 

Den Inhalt und Gedankengang dieſes Vor⸗ 
trages können wir mangelnden Ranmes wegen erſt 
morgen mitiheilen. (Fortſetzung folgt.) 

— Vorſchußverein. Die aus dem Vorſtande und 
dem Ausſchuſſe des Vorſchuß-Vereins ausſcheidenden 
Mitglieder ſind: a aus dem Vorſtande Herr Stadt⸗ 
Rath Heins, Rendant des Vereins, b) aus dem Aus⸗ 
ſchuſſe die Herren Bartlewski, Behrensdorff, Menz; 
letzterer iſt im vergangenen Jahre an Stelle des 
Stadt⸗Rath Hagemann eingetreten. Die ausſcheiden⸗ 
den können nach dem Statut wiedergewählt werden. 

— Verfhlagene Kähne. Zu den 2 Kähnen, die am 
19. Morgens in dem kleineu Waſſerarm an der Fi⸗ 
ſcherei ftanden, find im Laufe des Vormittags noch 
2 andere hinzugekommen. 

— Eiterariſches. Im Verlage der „Militaria,“ 
Verlagsbuchhandlung für Militär⸗Literatur (G. von 
Glaſenapp) in Berlin Potsdamerſtraße Nro. 54“, 
erſchien ſoeben eine Denkſchrift zur Feier des ſieben⸗ 
zigjährigen Dienſtjubiläums Seiner Majeſtät des 
Kaiſers unter dem Titel: „Siebenzig Dienſtjahre 
Seiner Majeſtät des Kaiſers und Königs Wilhelm“, 
welche in den weiteſten Kreiſen Beachtung verdient. 

Die in dieſer Denkſchrift gegebene militäriſche 
Biographie baſirt auf der militäriſchen Biographie 
Seiner Majeſtät des Kaiſers und Königs aus dem 
Werke „Die Generale der Deutſchen Armee“. 
Nachdem die letztere unter Mitwirkung einer Anzahl 
von Officieren aufgeſtellt, durch Nachforſchungen in 
den verſchiedenſten Quellen und durch Correſpondenz 
mit Seiner Majeſtät Regimentern und anderen 
Perſonen ergänzt worden, hatte Seine Majeſtät die 
Gnade, dieſe Selbſt wiederholt zu vervollſtändigen 
und mit Seiner Unterſchrift zu verſehen. 

Zu dem ojährigen Dienſtjubiläum Seiner 
Majeſtät am 1. Januar 1877 wurde dieſe Biograpbie 
neu bearbeitet und weit über das Doppelte mit neuen 
Daten vervollſtändigt. So wurden unter anderen 
alle von Seiner Majeſtät verliehenen Regimenter 
mit dem Tage der Verleihung, die Königs- und 
Kaiſer⸗Manöver, die Theilnahme Seiner Majeſtät 
an den verſchiedeuen Berathungs⸗Commiſſionen und 
viele andere wichtige Momente aus Seiner Majeſtät 
militäriſcher Dienſtzeit, neu hinzugefügt. 

Die Photographie Seiner Majeſtät wurde auf 
Allerhöchſten Befehl durch den Hofphotographen 
Hanfſtängel in Berlin im Königlichen Palais aus⸗ 
geführt. 5 

Der Preis für 2½ Bogen Text und die vor⸗ 
zügliche Photographie iſt von der Verlagsbandlung 
äußerſt billig auf nur 1 4 feſtgeſtellt worden, um 
dem Werke die größte Verbreitung zu gehen. 


Fonds: und Produßten-Vörſe. 
Berlin, den 19. Februar. 
Gold ꝛc. ꝛc. Imperials 1397,00 bz 
Oeſterreichiſche Silbergulden — — 

do. do-. (½ Stück) — — 
Ruſſiſche Banknoten pro 100 Rubel 253,40 1 


Der heutige Getreidemarkt zeigte eine vorherr⸗ 


ſchend feſte Stimmung, verlief dabei aber ohne 


größere Lebhaftigkeit. 3 


Weizen loco war nur mäßig angetragen und 


blieb voll im Wertbe bebauptet; im Terminhandel 


ſind etwas beſſere Preiſe angelegt worden, zu denen 
indeß ſchließlich Angebot übrig blieb. 


Roggen zur Stelle wie auch auf Termine hat 1 


ſich gut im Werthe behauptet. 


Hafer loco war in den beſſeren Sorten leicht zu 4 
laſſen, während geringere Qualitäten keine genügende © 


Beachtung fanden; auch Lieferung war nur wenig 
gefragt. 

Rüböl war im Allgemeinen zwar etwas billiger 
erbältlich, doch blieb das Angebot reſervirt. 


Spiritus hat ſich im Preiſe gebeſſert, und den 
Markt ſchloß anch feſt. Gek. 10,000 Liter. 9 


Weizen loco 200—235 Ax pr. 1000 Kilo nach 
Qualität gefordert. — Roggen loco 155—184 Ag 
pro 1000 Kilo nach Qualität gefordert. — Gerſte 
loco 120—183 Ax pro 1000 Kilo nach Qualität 
gefordert. — Hafer loco 120-168 Ar pro 1000 
Kilo nach Qualität gefordert. — Erbſen Koch⸗ 
waare 150-185 A, Futterwaare 135—150 Ar pro 
1000 Kilo bezahlt. — Rüböl loco ohne Faß 73,0 
Ax bezahlt. — Leinöl loco 61 Ax bez. — Petro⸗ 


le um loco incl. Faß 39 Ax bez. — Spiritus loco ohne 


Faß 54,6 Ar bi. 
Danzig, den 19. Februar. 
Weizen loco iſt heute ziemlich zugeführt geweſen, 


auch begegnete dieſer Zufuhr recht rege Kaufluſt, u. 
ſind 320 Tonnen zu vollen Sonnabendspreifen ge⸗ 


kauft worden, in manchen Fällen iſt aber auch beſon⸗ 
ders für die feineren Gattungen 1 bis 2 A pr. 
Tonne mehr bezahlt worden. Es iſt bedungen für 
Sommer⸗ 129, 130, 131, 213, 214 Ar, 135, 215 
Ax. ruſſiſcher 119, 191 Ar, roth 134, 215 Ax, 
bunt 123, 126, 214, 215 Ar, 127, 216½ Ag, belle 
farbig 127, 217 KA, 129/36, 131, 218 A, hellbunt 
27 „ 219, 220 Ax, hochbunt glaſig 129, 220 Ax, 
130/1, 131, 222, 223 Ar, fein 134, 226 Ag, weiß 
129, 223 Ar pr. Tonne. Termine unverändert, 
Regulirungspreis 214 Ar. 

Roggen loco unverändert, ruſſiſcher 120 mit 155, 
156 „Ag, beſſerer 118/9, 155½½ Ag, inländiſcher 122, 
165 Ag, 125, 168 Ar, 126, 169 A, Alles nach 
Qualität gekauft. Negulirungspreis 161 Ar — 
Gerſte loeo große 111/2, 150 Ag, 117, 153 Ar, 
kleine 109, 1111, 145 A pr. Tonne bezahlt. — 
Erbſen loco flau, Mittel- 135 Ar, gute 136 -Ax 
rothe Futter- 116 A pr. Tonne bezablt. — Hafer 
loco brachte 142 Ar pr. Tonne. — Kleeſaat loco 
weiße 146 K, ſchwediſche 198 A pr. 200 bezahlt. 
— Spiritus loco nicht gehandelt, 52¼ fr Br., 
52 A Ged. 


Getreide- Markt. 


Ehorn, den 20. Februar. (Liſſack & Wolff). 
Wetter: regneriſch. 
Weizen: feſter. 

= bunt 192—196 A. 

— bel bunt 198—201 Ar. 

10 bodhbunt weiß 203 207 Ak. 
Roggen: feſter. 

P ruſſiſcher 150—155 Ax. 

Pr polniſcher 160—163 KA. 

1 inländiſcher 163—166 KA. 
Gerſte Hafer ohne Zufuhr. 
Erbſen: eher feſter. 128 — 136 ‚Ag, 


g alles für 2000 Pfd. 
Rübkuchen 8-9 KA pro 100 Pfund. 
— ... —.— — — — — 


Börsen-Depesche 


der Thorner Zeitung. 


Derlin, den 20. Februar 1877. 
19./1.7. 
Fonds. still. 
Russ. Banknoten 253 — 75/253 — 40 
Werschau 8 Tage. 252— 80252—80 
Poln. Pfandbr. 5% 71—20| 71-50 
Poln. Liquidationsbrisfe. 63—30| 63— 20 
Westpreuss. do 4% 94 - 20 94—20 
Westpreus. do. 4½% 101 101 
Posener do. neue 4% 94-300 94—50 
Oes'r. Banknoten . 164 —90)165—10 
Disconto Command. Anth 108 — 10/108 
Weizen, gelber: 
April-Mi : .. . 225 226 
Mai-Juni . . 295 226 
loggen: 
5 = ee 162 162 
Feb. -März . * * K — 161—50 162 
April-Mai. 163 155 
Mai-Juni 5 161 
öl. 
April . 12-80] 72—50 
Sepibr.-Oetbr. 6750 67—50 
Spiritus: 
loco 33 54 — 50 54—60 
Feb- März. 55—40| 55-40 
April-Mai. » » - - . 56-40) 56—86, 
Reichs-Bank-Diskent _ 4 
I omherdzinsfnes 5 


Waſſerſtand den 20. Februar 8 Fuß 4 Zoll. 


Auutliche Depeſche 
der Thorner Zeitung. 
Angekommen 10 Uhr Vormittags. 


W 20. 8 
Fuß,, ſent aug. Een ar. Waſſerſtand 6 
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Inſerate. 


Bekanntmachung. 
Telegrammbeförderung nach 
China und Japan. 

Die über Sibirien nach Japan füh⸗ 


General⸗Verſammlung. 
Freitag, den 23. Februar, 7½ U. Ab. 
im Schützenhaus⸗Saale. 
Tagesordnung: 

1 Rechnungslegung pro IV. Quartal 

1876; 


; ER 
rende Telegraphenlinie, welche in Folge] 2. Bericht über das Geſchaftsſahr 1876; 


beſonderer örtlicher Verhältniſſe im ver⸗ 
floſſenen Sommer mehrfach geftört war, 
befindet ſich ſeit einiger Zeit wieder in 
gutem Zuſtande. In Folge deſſen fin— 
det nicht allein die telegraphiſche Kor⸗ 
reſpondenz aus Deutſchland nach Japan 
auf dieſem kürzeſten und billigſten Wege 
ihre Beförderung, ſondern es bietet ſich 
in jener Linie außer der Linie über 
Indien auch wieder, wie früher, ein 
zweiter Beförderungöweg für die Tele⸗ 
gramme aus Deutſchland nach China 
dar. Die Befoͤrderungsgebühren für 
die Telegramme nach China find auf 
den beiden Wegen: via Indien und via 
Sibirien (Wladiwoſtock) gleich, und bleibt 
die Wahl des einen oder des anderen 
dieſer Wege den Telegramm⸗Aufgebern 
anheimgeſtellt. 

Berlin, W., den 18. Februar 1877. 
Kaifl. General⸗Telegraphenamt. 
R. Zimmer's Hestaurant 
128/29. Gerechteſtr. 128/29. 
Heute und die folgenden Abende 
neue humoriſtiſche Solo- 
und Geſangsvorkräge, 


wozu ergebenſt einladet R. Zimmer. 


Kaufmännifher Verein, 
Mittwoch den 21. Febrnar. 
Abends 8 Uhr 
im Saale des Artushofes 
Muſikaliſch⸗dek amatoriſche 
Abendunterhaltung 


mit darauf folgendem 


Tanzkränzchen. 
Nur Mitglieder, deren Angehörige 
und die eingeladenen Gäſte haben Zu- 


tritt. 
Der Vorſtand. 


Zahnarzt 
H. Vogel, 


Berlin, 
bat feinen Aufenthalt in 


Thorn, Hötel de Sanssouci 


bis zum 22. Februar incl. verlängert. 
Sprechſtunden 9— 1 Uhr Vorm 


40 Seiten. 80. 


Soeben enſchien: 


1 Siebenzig Dienstjahre a 
= einer Majestät des Kaisers und Königs = 
— Wilhelm, 5 
8 Allerhöchſten Kriegsherrn der Deutſchen Armee — 
= und Marine. 2 
2 Mit einem photographischen Portrait Seiner 8 
. Majestät des Kaisers und Königs. * 


Preis nur 1 Mark. 


Verlag der „MILITARIA“, Berlin. 
W., Potsdamer Straße 54. 


3. Antrag auf Feſtſtellung der Divi⸗ 
dende pro 1876; 

4. Wahl von 3 Rechnungsreviſoren; 

5. Wahl von 1 Vorſtandsmitgliede und 
von 3 Ausſchußmitgliedern. 


. zu Thorn 

e. G. 

Herm. F. Schwartz. A. F. W. Heins. 
M. Schirmer. 
Zahnarzt. 

Hasprowicz, 
Jokannisſtr. 101. 
Künſtliche Zähne. 
Gold-, Platina⸗, Cementplomben. 


Richtemaſchinen (bei Kindern zum 
Geradeſtellen der ſchiefen Zähne.) 


Hdiol, ae 


befeitigt den üblen Geruch, verhin— 

dert das Stocken der Zähne, befreit 

von jedem Zahnſchmerz, ſelbſt wenn 

die Zähne hohl und angeſtockt ſiad 
Flaſche 50 Pf. in der 


Droguen-Handlung 


von 

Bruno Gysendörffer. 
Hühneraugen, Ballen, harte Hautſtellen, 
wildes Fleiſch, werden durch die rühm- 
lichſt bekannten Acetidu durch bloßes 
Ueberpinſeln ſchmerzlos beſeitigt. 

a Fl. 1 Mark bei 

Bruno Gysendörffer. 


fithographifche Anflalt, Steindrncherei 
und Etiquetten-Fabrik 


Otto Feyerabend 
or n, 
421. 5 421 


empfiehlt ſich einem geehrten Publikum zur geneigten Beachtung und verspricht 
alle ihr übertragenen Arbeiten ſauber und billigſt auszuführen. 


Lager von Wein: u. Liqueur⸗Etiquetts. 


Soeben erſchien und iſt in der Muſilalienhandlung von Walter Lambeck 


FJatinitza 


von 


Franz von Suppe. 


Clavierauszug für Pianoforte zu zwei Händen 4 A 50 4 
Ouverture 2 5 1 = 1. 80 3. 
Ouverture 5 15 zu vier Händen 2 . 50 5. 
Walzer 5 A „ zwei 2 1 .Ar 50 5 
Walzer . 5 „ vier 2. 50 3 
Polka 17 7) " zwei 7} 1 . ER d. 
Pol ka 7 2 „vier 5 1425 6 
Marſch 17 7) " zwei 7) 1 ME a3 d. 
Mari = x „ vier 4 1A 25 9. 
Qnadrille 5 5 „ zwei 5 1 — 
Quadrille 1 5 „ vier 15 1 80 4 
Potporri „ zwei * 2 Ar 50 3 


Dr. Meidinger's 


l. Regulir⸗üllü 

al. Regulir⸗Füllöſen 

verfaufe, wegen Aufgabe meines Eügros-Lagers, zu bedeutend ermäfjigten Prei⸗ 

fen jo lange der Vorrath reicht. Preiscourant und Beſchreibung gratis u. franeo. 
Wann en SW 


31. Koch-Strasse 31. 


Ein 


Chaffepot- 
Gewehr 


iſt billig zu verkaufen Tuchmacherſtr. 
Nr. 175. 1 Dr. 

Ger. Maränen und vorzügliche f. 
Matjes⸗Heringe — Blumenkohl und 
Karpfen empfiehlt 

A. Mazurkiewiez. 

Zur zweiten Sendung werden noch 
Hüte zum Waſchen, Färben und Mo⸗ 
derniſiren angenommen. 

J. E. Mallon. 


600 Pfund Nindviehfutter per Stunde 


ſchneidet beim Betrieb durch einen Mann vermittelſt Weil's neue Pat. Häk⸗ 
kerling⸗Maſchine. Preis , 150. Abbildung und Beſchreibung franco und 


gratis, Garantie und P 


robe. 


Moritz Weil jun. Maſchinen-Fabrik, Frankfurt a. M. 
Nähere Auskunft ertheilt bereitwilligſt Dav. Hirsch Kalischer in Thorn. 


Station der 
Simplonbahn, 


NAXON. 


Schweiz. 
Wallis. 


— E [72 
Caſino das ganze Jahr geöffnet. 
Jod⸗ und bromhaltige Mineralwaffer, berühmt durch die wunderbarſten 
Kurerfolge, durch ſeine heilkräftige Luft, ſeine pittoreske Lage und ſein mildes 


Klima. 


Saxon iſt unſtreitig einer der angenehmſten Aufenthaltsorte der Schweiz. 
Ausflüge nach den Schluchten des Trient, des Saillon und des Dürnand, dem 
Waſſerfall von Piſſevache, der Pierre a Voir ac 

Winter⸗Soiſon: 


Roulette mit einem Zero, minim 2 Fr, Maxim. 2000 Fr. 


Trente et Quarante, Minimum 5 Franken, Maximum 4000 Fr. 
Das große Bade Hotel iſt höchſt comfortabel eingerichtet; die Reiſenden 
finden darin den gleichen Luxus wie in den gleichen Hotels der Schweiz. — 


Reſtaurant im Caſino⸗Gebäude. 


Das Kurorcheſter ſpielt zweimal des Tages. 
zweimal die Woche; Concerte und andere Feſtlichkeiten. Eiſenbahn⸗ und Tele-] melden bei 
graphenſtation. Nur gegen Borzrigung der durch die Adminiſtration ausgege⸗ 


Theatervorſtellungen 


benen Karten iſt der Eintritt in das Caſino geſtattet. 
Verantwortlicher Redakteur Ernst Lambeck. — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ernst Lambeck. 


— eù—ů—ů 


Filtrir-Apparate 


für Brunnenkeſſel, 


Filter- Säulen 


für die Reſervoire von Haus⸗Waſſer⸗Leitungen, 
für Kaſernements, ſowie für Bottiche in 
Fabriken 2e. 


7 ® 
Wasser- Filter 
für Zimmer⸗ und Küchengebrauch 
liefert 
die Fabrik plaſtiſcher Kohle in Berlin SO. 
Engelufer 15. 
und verſendet illuſtrirte Proſpeete gratis und franco. 


Anerkennungen von Kaiſerl., Königl hen und Städtiſchen 
Behörden, Induſttiellen und Privatleuten in großer Anzahl. 


S. Speiers 
Constructeur. 
Berlin, 
Benuthſtraße 16. 


Zazareth-Detten, 


zuſammenlegbar, leicht transportabel, 
elaſtiſch, a Stück 4 Thlr. — für 
Schwerkranke mit verſtellbarem Kopf⸗ 
kiſſen 8 Thr. 


Offizier-Feldbetten, 


8 Mal faltbar, äußerſt leicht und eom⸗ 
pendiös, weich gepolſtert. 


Kranken⸗Wagen, 
Stühle, Tragen, Zelte, 
Kriegs⸗-Utenſilien. 
Stahl⸗Panzer und Panzer- 
Hemden. 


Nahrung für kleine 
Kinder. 
Die von mir ausgeführte chemi⸗ 
ſche Unterſuchung von Timpes Kin— 
dernährung „Kraftgries“ ergab 
laut Special-Unalyſe, daß die ſämmt⸗ 
ichen Nährſtoffe und Nährſalze in 
einem für die Kindernährung paſſen⸗ 


als ein ſehr rattonellzuſammengeſetzte⸗ 
Kindernahrungsmittel ge wiſſenhaf, 
mpfoblen werden 
Der vereidigte chemiſche Sach 
verſtändige für Berlin. 
Dr. Ziurek, 
Packete à 40, 80 u. 160 Pf. bei 


Bruno Gysendörffer. 
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Für die gütige Theilnahme bei der 
Beſtattung unſerer lieben Mutter, 


Schwieger- und Großmutter Susanna 
May, geb. Bielau, ſagen hiermit den 
tiefgefühlteſten Dank 

den 20. Februar 1877. 

Die Hinterbliebenen. 


Thorn, 


Am 18. d Mts enlſchlief ſanft 
vach ſchwerem Leiden meine liebe 
Frau 


Minna Strelow 
im 34. Lebensjahre. Die Beer⸗ 
digung ſindet Mittwoch den 21. 
vom Trauerhauſe Tuchmacherſtraße 
186 aus, ſtatt. 
Um ſtille Theilnahme bitten 
die Hinterbliebenen. 


Schubmachermeiſter Heinrich Pank- 
ratz in ſeinem 79 Lebensjahre, was 
wir tiefbetrübt anzeigen. 
Victoria Pankratz 
nebſt Kinder. 
Die Beerdigung AN Donnerſtag 
att. 


Nachmittag 4 Uhr ſt 
Zur guten Quelle. 
Schülerſtraße. 
Donnerſtag, den 22. Februar er. 
Eröffnungsfeier 


Concert à la Strauss 
Muſik von Schmidt. 
Entree frei. 
Carl Zaorski. 
Der beliebte allbefannte E 


„Kanarkowy“ 
iſt wieder vorräthig. 
Carl Zaorski. 


„Zur guten Quelle“ 
Reſtaurant Schülerſtraße 
empfiehlt dem geehrten Publikum ſein 
ſolid eingerichtetes Etabliſſement zu ge⸗ 
neigtem Zuſpruch. Für gute Speiſen 
und Getränke, ſowie für eine gute Taſſe 

Caffee wird ſtets Sorge getragen. 


Carl Zaorski. 


Zum Diakoniſſen Kranken- 
bus Bazar werden Gaben 
bis 12 März erbeten. 


üle 
zum Waſchen u. Modernifiren 
werden entgegengenommen. 
Fagons liegen zur Anſicht. 
Geschw. Bayer. 
Alte Giſenbahnſchienen zu Baus 
zwecken in allen Längen offerirt billigſt 
Robert Till. 


Hühneraugen, Sg 
Ballen ꝛc. werden durch Dr. Velfer’s 
Chem.⸗Ringe gründlich beſeitigt. 

Preis à Cart. 75 Pf. in der 
Droguen⸗Handlung 


von 
Bruno Gysendörffer. 


Preuss. Original-Loose 
zur Hauptziehung (9. — 24. März ½ à 
150 M, ½ à 75 M. Antheile: ½8 
F 7 1/16 15 M., 7.2 7 M. 50 Pf. 
verſendet gegen Baar Einſendung des 
Betrages: Carl Hahn, Berlin 8. Kom⸗ 
mandantenſtr. 30. 

Ein Hauslehrer 
(Ober⸗Sekundaner) ſucht ſofort Stel⸗ 
lung als ſolcher. Gefl. Offerten an 
die Expedition d. Zeitung zu richten. 


Arenz-Hotel 


jtehen 5 Pferde zum Verkauf. 


ie bisher von Herrn Kreisrichter 
Wunsch innegehabte möblirte Woh⸗ 
nung, beſtehend aus 2 großen freund⸗ 
lichen Zimmern, iſt vom 1. März zu 
vermiethen. M. Samulowitz, 
Kl. Gerberſtr. 15, 1 Tr. 
Fine Parterrewohnung von vier 
Zimmern, Entree und Zubehör iſt 


K u h d un vom I. April zu verm. Jacobsſtr. 228. 
N Nach beendigter Suventur habe ich Famil.⸗Wohn. v. 1. April. u. 1 kl. 


wird zu kaufen geſucht. Von wem? 
ſagt die Expedition d. Ztg. 
Zum 21. d. M. friſche 

Wiener Leber: und 


Jungenwurſt 
bei M. Badt 
Ein Sohn ordentlicher Eltern, der 


gute Schulkenntniſſe beſitzt und Luſt 
hat die Färberei zu erlernen, kann ſich 


größere Waarenpoſten 


venturpreiſen. 


Jacob Goldberg. 
Alter Markt 304. 


2 


Raſtenburg und Löhen, ſtehen 


8 junge Ochſen, 


vorzüglich eingefleiſcht, zum Verkauf 


A. Schmidt. Br. Vorſt. 


Färbereibeſitzer. macherſtr. 427, 2 Tr. 


zurückgeſtellt und verkaufe ſolche zu In⸗ 


In Kl. Steinort, Bahnſtalionen 


Zimmer gleich zu verm. im Deut⸗ 
ſchen Hauſe. 


3 Zimmer und Zubehör zu ver⸗ 
miethen Neuſt. 154, zu erfragen 
Neuft. 126. 
eue Bettfedern billig zu verkaufen. 
Eine Stube ohne Möbel zu ver⸗ 
miethen Copernicusſtr. bei Pietsch. 
> große Remiſe nebſt Stallung, 
kleine Wohnung, Boden und Zube» 


E Kabinet ist zu vermiethen Schuh⸗ hör iſt zu vermiethen Seglerſtr. 136. 


Herr Unruh giebt Auskunft. 


n ei 


